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Buch

Die ach tund drei ßig jäh ri ge Dr.  Julia Ba der muss die Ent täu schung ih res 
Le bens über win den: Ihr Ju gend freund, mit dem sie seit zwan zig Jah
ren zu sam men ist, hat sie be tro gen.  Julia – von je her schüch tern und 
ver träumt – ver gräbt sich ganz in ih rer Ar beit als Ar chi va rin auf Burg 

Staufen fels.
Zur glei chen Zeit fasst der Brü cken bau in ge ni eur Ste fan Wind heim in 
Ram Ibal, In di en, ei nen Ent schluss, der das Le ben der bei den für im

mer ver än dern wird.
Als  Julia sich, auf Drän gen ih rer bes ten Freun din, bei ei ner Da ting Seite 
an mel det, lernt sie Ste fan ken nen und für bei de ist es Lie be auf den ers
ten Blick. Sie hei ra ten nur kur ze Zeit spä ter und pla nen eine ro man ti sche 
Hoch zeits rei se nach In di en. Für  Julia er füllt sich der Traum von der gro
ßen Lie be und von fer nen, exo ti schen Wel ten – bis Ste fan kurz nach  ih rer 

An kunft in In di en plötz lich spur los ver schwin det …

Au to rin

Bar ba ra Pi az za, ge bo ren 1945 in Eis lin gen/Fils, ist eine der er folg reichs
ten deut schen Dreh buch au to rin nen: Sie hat das Forst haus Fal ke nau 
und zu sam men mit Hans W. Gei ßen dör fer Die Lin den stra ße ent wi ckelt. 
Sie hat eben falls Alle mei ne Töch ter in die Fern seh welt ge setzt.  Bar ba ra 
 Pi az za ist ver hei ra tet, hat zwei er wach se ne Kin der und lebt mit ih rem 

Mann in Ober schwa ben.

Von der Au to rin be reits er schie nen: 

Die Frau en der Pas qu ali nis (37361), Die Trä nen der Göt ter (37811)
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1

Über Nacht wa ren die Knos pen der Bu chen auf ge bro
chen und zeig ten ihre hell grü nen Spit zen. Der Him mel 
war hoch und von hel lem, durch schei nen dem Blau.

Ein Duft von Früh ling und Er war tung zog durch den 
Wald. Er ström te in Ju lias Lun ge, und ir gend et was brach 
da bei auch in ih rem In ne ren aus der star ren Kap sel, die 
es bis her um schlos sen hat te.

Sie at me te tief ein und fühl te, wie sich zag haft die Le
bens freu de in ihr reg te, die sie zwei Jah re lang ver misst 
hat te.

Si cher, sie hat te exis tiert und sich gu ter Ge sund heit er
freut. Sie hat te ihre Ar beit so en ga giert er le digt wie im
mer, aber ihre Tage wa ren ab ge lau fen wie ein Film: Sie 
hat te al les ge se hen und auch mit be kom men, wo rum es 
ging, doch sie selbst war nicht da ran be tei ligt ge we sen.

»Das hat echt was von Au tis mus«, hat te ihre Freun din 
 Jenny die sen Zu stand um schrie ben.

 Jenny war nichts vor zu ma chen.
»Es ist un glaub lich, was die ser Typ an ge rich tet hat«, 

hat te  Jenny noch bei ih rem letz ten Be such vor zwei Mo
na ten fest ge stellt, und sie hat te da mit na tür lich Jür gen 
ge meint.

 Julia hat te ihn ken nen ge lernt, als sie bei de noch Teen
ager ge we sen wa ren. Seit zwei Ta gen nun war sie acht
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und drei ßig, und ihre Lie be zu Jür gen hat te, in ver schie
de nen Aus for mun gen, gut zwei Jahr zehn te ge dau ert.

Da nach aber war die Zeit ste hen ge blie ben.
Die letz ten bei den Jah re hat te sie nicht wirk lich er lebt, 

al len falls über stan den. Jetzt aber, an die sem A p ril sonn tag, 
fühl te  Julia plötz lich, wie neue Kräf te in ihr er wach ten, 
sie spür te die Wär me der Son ne, den Früh lings wind über 
ihre Wan gen strei fen und ihre Haa re be we gen. Sie hör te 
den Ruf ei ner Am sel und das ge heim nis vol le Ra scheln im 
hell brau nen, aus ge wa sche nen Laub des Vor jahrs.

Über rascht ver spür te sie Hun ger, was schon sehr lan ge 
nicht mehr der Fall ge we sen war.

Seit Tan te Mar tas Gar di nen pre digt im letz ten Som mer 
und der da nach fol gen den Kont rol le auf der Waa ge, bei 
der sie be merkt hat te, dass sie mehr als zehn Kilo we ni ger 
zeig te als frü her, hat te sie sich ge zwun gen, täg lich zu min
dest eine war me Mahl zeit zu sich zu neh men. Sie hat te 
ge ges sen, weil sie wuss te, dass es er for der lich war, aber 
im Grun de war es ihr egal ge we sen, was auf dem Tel ler 
ge le gen hat te.

Jetzt aber dach te sie an Can nel loni, dick mit Käse über
ba cken, und es über kam sie eine sol che Gier, dass sie die 
Schrit te be schleu nig te.

 Julia über leg te, ob sie ein Glas Pi not Gri gio dazu trin
ken soll te, das pass te zum Früh ling, und gleich da nach 
wur de ihr klar, dass ein Wun der ge sche hen war: Sie war 
ins Le ben zu rück ge kehrt, die Welt war wie der far big, und 
sie hat te Wün sche. Es gab Son ne, Wind, Ge räu sche, Vo
gel ge sang, sie hat te Ap pe tit auf ihr Lieb lings ge richt und 
war be reit, da für al lein in ein Res tau rant zu ge hen. Die 
di cke Glas wand, hin ter der sie ihr Le ben ge führt hat te, 
war nicht mehr vor han den.
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Zwei Men schen, ein Paar mitt le ren Al ters, ka men ihr 
ent ge gen. »Ist es nicht schön, dass jetzt der Früh ling 
kommt?«, frag te die un be kann te Frau.

»Ganz wun der bar«, be stä tig te  Julia und lä chel te.
Dann ging sie ei lig wei ter. Kurz be vor sie das Orts schild 

der klei nen Stadt er reich te, spür te sie die Trä ne, die in ih
ren Mund win kel foss. Sie leck te sie mit der Zun gen spit ze 
auf. Das ist der letz te, bit te re Bo den satz die ser ver damm
ten Lie be, dach te sie und wich ei nem ent ge gen kom men
den Fahr zeug aus.

Lui gi, der neue Padr one der klei nen Ta ver ne, warf der 
hüb schen, blon den Frau mit den schul ter lan gen Haa
ren und den hel len, blau en Au gen ei nen be wun dern den 
Blick zu.

Eine von Ju lias Ur groß müt tern stamm te aus Schwe
den, und die schwe di schen Gen pro zen te, wie ihr Va ter 
dies im mer be zeich net hat te, do mi nier ten ganz ein deu
tig ihr Aus se hen. Und heu te streu te die un ver hoff te, gute 
Lau ne noch Gold fit ter drü ber.

»Mei nen bes ten Tisch für Sie, Sig no ri na«, sag te  Lui gi, 
als ob er be grif fen hät te, dass dies ein be son de rer Tag 
war.

 Julia sag te ihm das, und noch wäh rend sie es aus sprach, 
war sie er staunt über die wie der ge won ne ne Fä hig keit, 
an de ren Men schen et was von ih rer Be find lich keit mit
tei len zu kön nen.

»Ich nix kön ne schaue in Ihre Herz, aber sehe ich eine 
schö ne jun ge Frau, und – bin ich eine Ita li e ner. Fin de ich, 
so et was ge hört … Tri but dar ge bracht …«

Er ver neig te sich char mant und un ter strich den Tri but 
mit ei nem Glas Pros ecco auf Kos ten des Hau ses.

 Julia nahm ei nen klei nen Schluck des an ge nehm pri

Garten_CC.indd   9 18.06.2014   14:24:43



10

ckeln den Ge tränks, be hielt ihn im Mund und ließ ihn 
 ih ren Gau men kit zeln. Es war ein wun der ba res Ge fühl.

Dann hol te sie ihr Handy aus der Um hän ge ta sche und 
schick te  Jenny eine SMS: »Bin wie der da.  Julia.«

Sie war ganz si cher, dass die Freun din ihre Bot schaft 
rich tig ver ste hen wür de. Ein kur zes Pie pen, und der 
prompt ein ge trof fe ne Ant wort text auf dem Mo ni tor ih
res Smart phones zeig te ihr, dass sie rich tig ver mu tet hat
te: »Gott sei Dank. War auch Zeit. LG,  Jenny«.

Nach dem Es sen nahm  Julia statt des ge teer ten Wegs 
den stei len Tram pel pfad zur Burg hi nauf. Er en de te dort, 
wo sich ein für die All ge mein heit zu gäng li cher Aus sichts
bal kon be fand.

Sie stell te sich ganz vorn an die Brüs tung und schau te 
auf das Städt chen und den Fluss, die wie eine Spiel zeug
land schaft un ter ihr la gen. Sie dach te an die düs te ren Ge
dan ken, die ihr an die ser Stel le so oft ge kom men wa ren, 
und da ran, wie dicht sie an die sem schreck li chen Abend 
da vor ge we sen war, sie zu ver wirk li chen.

Dann kram te sie aus ih rer Hand ta sche noch ein mal ih
ren Geld beu tel her vor. Hin ter dem Per so nal aus weis ver
steckt, be wahr te sie das al ler letz te Bild von Jür gen auf, 
das sie be hal ten hat te. Es war eine Auf nah me, die sie zu
sam men zeig te, bei der ers ten ih rer ins ge samt drei Ur
laubs rei sen nach Grie chen land.

 Julia mach te sich nicht ein mal die Mühe, die ses Zeug
nis ih res höchs ten ge mein sa men Glücks zu zer rei ßen. 
Sie öff ne te ein fach Dau men und Zei ge fin ger und ließ 
das Foto im fri schen Wind die ses Früh lings tags da von
fat tern. Es war ihr, als ob alle Schwe re der Ver gan gen heit 
end gül tig da mit ver schwin den wür de.

Ob wohl  Julia be fürch te te, dass sie nie man den je mals 
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wie der so lie ben könn te wie Jür gen, schmerz te die se Er
kennt nis nicht, sie war eher be frei end: Nie mehr wür de 
sie es dul den, dass so tie fe, so aus schließ li che Ge füh le 
ent stan den. Und nie mehr wür de sie so lei den müs sen, 
wie sie es die letz ten zwei Jah re ge tan hat te.

Sie dreh te sich um und ging zum Ein gang des Burg
a re als.

Ben no, der Rhodesi sche Lö wen hund des Ver wal ters, 
fitzte auf sie zu, sprang an ihr hoch und leck te mit sei ner 
gro ßen Zun ge lie be voll ihre Wan ge.

 Julia wehr te das Tier ab und lach te da bei.
»Heut sind Sie aber gut auf ge legt – und der Ben no 

freut sich da rü ber«, rief Bri git te Has ler, die Frau des Ver
wal ters, die sie vom Fens ter aus be ob ach te te.

 Julia wuss te um das ein fühl sa me We sen die ser Hun de
ras se, strei chel te das glat te, co gnac far be ne Fell des Hun
des und schob ihn dann ener gisch durch die Tür des Ver
wal ter hau ses.

»Schö nen Abend zu sam men«, rief sie, als hin ter der 
Frau jetzt auch Wal ter Has ler, der Burg ver wal ter, am 
Fens ter er schien.

»Ich glau be, das wird wie der, mit un se rer Frau Dok
tor«, kons ta tier te Bri git te Has ler mit ei nem Schmun zeln.

»Geb es Gott«, brumm te Wal ter Has ler, denn er hat
te den No vem ber abend nicht ver ges sen, an dem  Julia 
Ba der auf der Fels plat te ne ben der Ba lust ra de des Aus
sichts bal kons ge stan den und plötz li che Angst sei nen 
Herz schlag zum Ra sen ge bracht hat te. Glück li cher wei
se aber hat te die Ar chi va rin sich plötz lich um ge dreht 
und war, ganz nor ma len Schritts, zur Burg zu rück ge
kehrt. Manch mal schon hat te er sich ge fragt, ob er sich 
da mals ge irrt hat te, doch selbst sei ne Frau, die sonst 
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im mer po si tiv dach te, hat te es nicht für aus ge schlos sen 
ge hal ten.

»So ein Lie bes kum mer kann schon Selbst mord ge dan
ken aus lö sen, und dies vor zugs wei se bei den Gu ten, Fein
ge strick ten, wie un se re Frau Dok tor das ist!«, hat te sie 
ge sagt.

Und Wal ter Has ler dach te, dass man froh sein kön ne, 
wenn Sturm und Drang über wun den wa ren, und dass es 
sich mit der Lie be wohl so ver hal te wie mit dem Fluss 
un ter halb des Burg bergs: Nach star ken Ge wit tern war 
er ge fähr lich und un ge bär dig, vor al lem dort, wo er sich 
zwi schen Hin der nis sen ver eng te. Sonst aber foss er ru
hig und ge mäch lich da hin, er freu te An woh ner, Wan de rer, 
Fo to gra fen und so gar ge le gent lich sei net we gen her bei ge
reis te Kunst ma ler.

Ihm schien, dass die jun ge His to ri ke rin, die seit zwei 
Jah ren oben im Burg turm haus te und an ih ren Ar beits ta
gen das Ar chiv de rer von Stau fen fels in Ord nung brach
te, die ge fähr li che Eng stel le im Fluss ih res Le bens jetzt 
über wun den hat te.

2

Es war Mit te Juni, und die hoch ste hen de Son ne brann te 
gna den los auf den Burg berg.

 Julia, die im Städt chen un ten auf der Post ge we sen 
war, eil te über den ge pfas ter ten Burg hof, öff ne te die 
schwe re, ei sen be schla ge ne Tür des Turms und füch te
te sich in den küh len Schat ten ih res Ar beits raums. Die 

Garten_CC.indd   12 18.06.2014   14:24:43



13

di cken Mau ern schütz ten vor zu hef ti ger Wär me eben
so wie vor Käl te. Was na tür lich nicht be deu te te, dass auf 
die Hei zung ver zich tet wer den konn te, die den gro ßen, 
quad ra ti schen Raum bei Be darf an ge nehm tem pe rier te. 
Al ler dings war Letz te res eine Er run gen schaft der Neu
zeit, aber mit gu ter Klei dung aus ge rüs tet, hat te man es 
hier si cher auch in den Win tern des Mit tel al ters aus hal
ten kön nen.

Sie fuhr den Com pu ter hoch und prüf te die an ge kom
me nen Mails. Die ers te war von Graf Stau fen fels, ih rem 
Ar beit ge ber, und be traf die Ge neh mi gung zum Druck der 
Bro schü re, die sie über die Ge schich te der Burg ge schrie
ben hat te. Das Schö ne da ran war, dass Graf Franz An ton 
nicht mit Komp li men ten spar te und so wohl den Text als 
auch ihre Aus wahl der Ar chiv bil der lob te.

 Julia freu te sich und be schloss, die Da tei ohne wei te ren 
Kom men tar an den Frei bur ger Ver le ger wei ter zu lei ten. 
Es konn te nicht scha den, wenn die ser Mann, mit dem sie 
es in Zu kunft noch öf ter zu tun ha ben wür de, gleich von 
An fang an be griff, dass sie eine ge schätz te Ar beits kraft 
der Stau fen fels’ war.

Die zwei te Mail war von  Jenny, die wie der ein mal in 
der Welt um her gon del te.  Jenny war Rei se lei te rin und 
or ga ni sier te ex klu si ve A ben teu er rei sen in Klein grup pen. 
Dies mal aber war sie pri vat un ter wegs. Sie traf sich mit 
ih rem Freund Ri chard, ei nem Mann aus Cairns, den sie 
vor zwei Jah ren über eine In ter net platt form ken nen ge
lernt hat te.

Ri chard Bu tcher war En to mo lo ge und er kun de te mit 
lei den schaft li cher Be harr lich keit die In sek ten welt des 
nord aust ra li schen Re gen walds.

 Julia hat te kei ne Ah nung, was die um trieb ige, le bens

Garten_CC.indd   13 18.06.2014   14:24:43



14

lus ti ge  Jenny be wo gen hat te, sich aus ge rech net in ei nen 
In sek ten for scher zu ver lie ben, der sich wei ger te, sein Ar
beits ge biet auch nur für ein paar Ur laubs ta ge zu ver las
sen. Tat sa che aber war, dass die se un glei chen Part ner sich 
of fen bar präch tig ver stan den und die Be zie hung in takt 
und sta bil war.

»Du kannst doch nicht ein fach zu ei nem Men schen rei
sen, den du nur über ein paar EMails kennst«, hat te sich 
 Julia ent setzt, als  Jenny zum ers ten Mal nach Cairns ge
fo gen war.

»Und wes halb nicht?«, hat te  Jenny ge ant wor tet. »Wir 
mai len seit gut ei nem hal ben Jahr mit ei nan der, und in
zwi schen weiß ich mehr von Ri chard, als ich je mals über 
Mark wuss te, mit dem ich zwei Jah re in der sel ben Fir
ma ge ar bei tet habe, be vor wir da mals zu sam men ge zo gen 
sind. Es kommt mei ner Mei nung nach nicht so sehr auf 
den Fak tor Zeit an, son dern auf die Be reit schaft, sich dem 
an de ren wirk lich zu öff nen«, hat te  Jenny be fun den, und 
in zwi schen wuss te  Julia, dass sie recht da mit hat te. Im
mer hin hat ten Jür gen und sie … aber … Jür gen war Ver
gan gen heit, und es brach te nichts, wenn sie wie der be
gann, da rin he rum zu wüh len.

Sie wid me te sich dem Brief, den die acht zehn jäh ri ge 
Con stan ze von Stau fen fels im Som mer 1738, kurz vor ih
rer Hoch zeit, von ih rem Ver lob ten er hal ten hat te. Es war 
eine der da mals sel te nen Lie bes hei ra ten ge we sen, und je
der Satz des Briefs war ein Zeug nis der ver lieb ten Un ge
duld die ses Bräu ti gams.

 Julia spür te die raue Ober fä che des al ten Pa piers un ter 
ih ren Fin gern, und es war, als ob die da rauf be schrie be
ne Sehn sucht ei nen Weg durch ihre Po ren fin den wür de 
und ihr gan zes Ge müt in filt rier te.
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Ich will nicht mehr al lein sein, dach te sie, doch so fort 
wi der sprach ihr Ver stand: Du bist wirk lich dumm. Hast 
du ver ges sen, was Jür gen …?

Zum Teu fel mit Jür gen!
Ihr gan zes Le ben hat te die ser Kerl do mi niert, und sein 

Be trug hat te alle Hoff nun gen be gra ben, die sie je mals 
ent wi ckelt hat te. Sie war noch nie so un glück lich ge we
sen, nicht ein mal nach dem Un fall tod ih rer El tern.

 Julia hol te sich eine Fla sche Was ser und goss ein Glas 
da von ein, wo bei sie sich selbst wie der zur Ord nung rief: 
Okay, sie hat te schwer un ter der Tren nung ge lit ten, doch 
die se Pha se war über wun den: Sie hat te sich ent schlos sen 
wei ter zu le ben, auch ohne Jür gen. Sie sah gut aus, war be
ruf ich er folg reich und erst acht und drei ßig Jah re alt. Ihre 
bi o lo gi sche Uhr tick te zwar, aber sie war noch nicht ab ge
lau fen. Al les war noch mög lich, so gar die Kin der, die sie 
sich in Jür genZei ten ge wünscht hat te.

Die Fra ge war al ler dings, ob sie es fer tig brin gen wür
de, noch ein mal ei nem Part ner Ver trau en zu schen ken.

Na tür lich wuss te sie, dass es auch Män ner gab, die treu 
wa ren und de nen ihre Part ne rin al les be deu te te. Papa war 
ein sol cher ge we sen, On kel Erich eben falls, und Wal ter 
Has ler war ein le ben der Be weis da für.

Die Fra ge war, wie sie ein sol ches Exemp lar fin den 
soll te. Ihr Job auf die sem ein sa men Burg berg, der ihr 
im Tren nungs frust vor zwei Jah ren so ide al er schie nen 
war, er wies sich in zwi schen als aus ge spro che ner Nach teil, 
denn eine pas sen de Frei zeit welt für eine Frau von acht
und drei ßig gab es in dem klei nen, ver schla fe nen Stau
fen fels nicht. Es gab sie eben so we nig wie in te res san te 
kul tu rel le oder ge sell schaft li che An ge bo te, bei de nen sie 
Gleich ge sinn te hät te ken nen ler nen kön nen. Sie wuss te 
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dies aus ver schie de nen Ver su chen, zu de nen  Jenny sie bei 
ih ren Be su chen ge nö tigt hat te.

»To tal tote Hose hier«, hat te die Freun din schließ
lich re sig niert. »Je der, der et was kann und zu sa gen hat, 
scheint hier weg ge zo gen zu sein!«

 Julia wuss te, dass dies nicht über trie ben war. Sie konn
te die Kla gen des Bür ger meis ters da rü ber in bei na he je
der Aus ga be des ört li chen Nach rich ten blatts le sen. Stau
fen fels war ein Pa ra de bei spiel der Land fucht. In dem 
ver schla fe nen Städt chen blie ben of fen bar nur die Trä
gen und Al ten.

Sie muss te also an de re Wege be schrei ten, um aus ih rer 
Ein sam keit wie der he raus zu fin den.

Nach denk lich starr te  Julia auf den Mo ni tor ih res Com
pu ters. Erst neu lich hat te sie in ei nem Nach rich ten ma
ga zin ei nen gro ßen Ar ti kel über den »rie si gen Markt platz 
na mens In ter net« ge le sen und da von, dass im mer mehr 
Men schen auch bei der Part ner su che von die ser Mög
lich keit Ge brauch mach ten. Al ler dings war auch von den 
Ge fah ren die ser vir tu el len Be kannt schaf ten die Rede ge
we sen.

»Ach was, bei  Jenny hat es ja auch ge klappt«, sag te  Julia 
schließ lich laut und ein we nig trot zig, ob wohl nie mand da 
war, der ihr hät te wi der spre chen kön nen. Ein letz tes Mal 
zö ger te sie noch, dann leg te sie die Fin ger auf die Tas ten.

Ver suchs wei se tipp te sie das Wort »Part ner su che«, 
wo rauf auf dem Mo ni tor so zahl rei che, grell farb ene und 
blin ken de An ge bo te er schie nen, dass sie er schro cken zu
rück wich.

Bald aber war die Neu gier stär ker als ihre Skru pel.
Sie las und klick te, klick te und las, und als es, ohne 

dass sie es be merkt hät te, tie fe Nacht ge wor den war, ent
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schloss sie sich zur Ak ti on: »Ein sa me Burg frau, 38, sucht 
ed len Rit ter«, schrieb sie und konn te ein Grin sen da bei 
nicht un ter drü cken. »Du brauchst kein wei ßes Pferd, aber 
wenn Du Grips und Hu mor hast, wer de ich Dich von 
mei nem Turm aus be sich ti gen. Und wenn Du mir ge fällst, 
wer de ich mein Ra pun zel haar durchs Fens ter wer fen und 
Dich he reinlas sen.«

Dann schal te te sie den Com pu ter so schnell aus, als ob 
je mand in den Raum ge kom men wäre, um sie ei ner ver
bo te nen Tat zu über füh ren – oder zu min dest ei ner Al
bern heit, die ei ner Frau ih res Al ters ei gent lich nicht mehr 
zu stand. Oder ge ra de jetzt?

Viel leicht mel de te sich kei ner, doch dann hät te sie 
es zu min dest ver sucht. Und sie war es sich schul dig, es 
we nigs tens zu ver su chen, fand  Julia, als sie eine Trep pe 
 hö her in ih rem Bett lag.

3

Es wa ren zwei und zwan zig mut maß li che Rit ter, die sich 
ge mel det hat ten.

Drei da von schie den we gen gro ber Gesch mac klo sig
kei ten auf der Stel le aus, eben so die fünf Edel män ner, 
die sich, ge wollt oder un be ab sich tigt, als Sexi sten oute ten. 
Drei wei te re wa ren kla re Fäl le von Le gas the ni kern, was 
be reits eine Ver lust quo te von fünf zig Pro zent aus mach te.

Von der zwei ten Hälf te wa ren vier Her ren ein deu tig 
zu alt, drei wei te re be zeich ne ten sich als »m. g.«, was, wie 
 Julia nach ei ni gen Re cher chen als »mehr fach ge braucht« 
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über set zen konn te. Dies er schien ihr nicht wei ter be
denk lich, im mer hin han del te es sich um End drei ßi ger bis 
Mitt vier zi ger, aber, so mailte die be sorg te  Jenny, be deu te 
es in die sem Kon text nicht nur Part ner schaf ten, son dern 
Ehen, und die ver schärf te Va ri an te da von sei »m. g. m. A.«, 
was »mehr fach ge braucht mit Alt las ten« hei ße. Dies wie
de rum sei in al ler Re gel mit mas si ven fi nan zi el len Un ter
halts ver pfich tun gen gleich zu set zen.

Na ja, im mer hin sind die ehr lich, dach te  Julia und las 
die ver blie be nen vier Ant wor ten.

Eine da von war su per fap sig, und vor Ju lias geis ti gem 
Auge er schien auf der Stel le ein pi cke li ger Sieb zehn jäh
ri ger, der sein wah res Al ter ver schlei er te. Sie klick te auch 
die sen in den Or bit und nahm sich die drei nächs ten Zu
schrif ten vor.

Eine da von hat te den Charme ei ner Steu er er klä rung, 
also blie ben noch zwei.

Die vor letz te, die sie las, war aus ge spro chen wit zig und 
ließ gute Bil dung er ah nen. Die letz te war de zent hu mor
voll und las sich freund lich und er fri schend. Au ßer dem 
hat te sie et was vor zu wei sen, was al len an de ren Zu schrif
ten fehl te: ein Foto im An hang. Es war kei ne Port rät auf
nah me, son dern ein un ge zwun ge ner Schnapp schuss vor 
ei ner üp pig blü hen den Bou gain vil lea, und zeig te ei nen 
schlan ken, dun kel haa ri gen, braun ge brann ten Mann in 
Ber mu da ho sen und hel lem Hemd, der ver hal ten in die 
Ka me ra lä chel te.

Sein Name sei Ste fan Wind heim, er stam me aus Graz 
in Ös ter reich, sei Bau in ge ni eur und ar bei te seit drei Jah
ren auf ei ner Groß bau stel le in In di en, ent nahm  Julia sei
nem Text.

»In In di en«, stieß sie laut und er freut aus, denn wenn 
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es au ßer ei nem Le ben mit Jür gen je mals ei nen Traum 
für sie ge ge ben hat te, dann war dies eine Rei se nach In
di en. Als Kind hat te sie ein Buch mit die sem Ti tel be ses
sen, dem sie ver mut lich die Af fi ni tät für al les In di sche 
und ihre Be geis te rung für die ses Rie sen land ver dank te.

»Wa rum, um Got tes wil len, reist du dann nicht mal 
dort hin?«, hat te  Jenny sie schon ei ni ge Male ge fragt.

 Julia hat te im mer aus wei chend ge ant wor tet, aber die 
wah re Er klä rung wäre ge we sen, dass sie sich vor Ent täu
schun gen fürch te te. Denn was im mer sie bis her fas zi niert 
hat te, die re a le Be schäf ti gung da mit, oder gar ein Au gen
schein, hat te die Bil der der Fan ta sie auf ge ho ben und die 
Sa che ent zau bert. In di en aber hat te sie als Sehn suchts
ziel be hal ten wol len.

Viel leicht war es ein Feh ler ge we sen.
Viel leicht war die ses Land noch viel gran di o ser, als ihr 

Kin der buch es ihr ver mit telt hat te.
Jetzt je den falls wür de sie bald mehr da von er fah ren.
 Julia lösch te alle an de ren Nach rich ten und schick te 

sich an zu ant wor ten.
»Lie ber Ste fan …«, tipp te sie, aber sie un ter brach sich 

noch ein mal, um das Foto zu su chen, das  Jenny bei ih
rem letz ten Be such von ihr ge macht hat te. Es zeig te sie, 
wie sie sich weit über die Brüs tung des Burg turms beug
te, was zur Fol ge hat te, dass ihre lan gen blon den Haa re 
ein Stück weit über das Sand stein mau er werk nach un ten 
hin gen. Sie war nicht si cher ge we sen, ob sie – nach ih rer 
kes sen Mail – die ses »Ra pun zelFoto« tat säch lich ver wen
den soll te, aber der Ge dan ke, dass es gleich nach In di en 
fie gen wür de, ge fiel ihr.

 Julia scannte es ein und füg te es der Nach richt bei, die 
sie an Ste fan Wind heim schick te. Au ßer dem un ter zeich
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ne te sie die Bot schaft mit ih rem vol len Na men, den sie 
bis her noch nicht ge nannt hat te.

Dann griff sie wie der nach dem Brief an Con stan ze von 
Stau fen fels. Sie las ihn mit ei nem Lä cheln – und die ses 
Mal ohne Neid ge füh le.

Die Welt war schön und in te res sant, in je dem Jahr hun
dert, in dem man leb te, und es kam nur da rauf an, wie 
man in den Wald hi nein rief, wenn man da rauf war te te, 
ein Echo zu hö ren.

Die er hoff te Ant wort kam noch in der sel ben Nacht, 
und die Freu de im Text klang sym pa thisch und un ge küns
telt. Noch be vor sie sich an ihre Ar beit mach te, schrieb 
 Julia ihm ei nen Mor gen gruß.

4

Sie hat ten sechs und sech zig Mails ge wech selt, und Ste
fan war mit der sie ben und sech zig sten seit un ge fähr sechs 
Stun den im Rück stand, als ein pink far be ner Box ster im 
Burg hof vor fuhr.

»Mein lie ber Scholli!«, rief  Julia an stel le ei ner Be grü
ßung. »Hast du im Lot to ge won nen?«

»So ähn lich. Ich hab von mei ner Fir ma eine Ge halts
er hö hung be kom men und be schlos sen, das Ding hier zu 
lea sen. Man muss sich sei ne Träu me er fül len, so lan ge 
man wel che hat!«, er wi der te  Jenny fröh lich und klet ter
te he raus.

 Julia schmun zel te und nick te. »Stimmt«, sag te sie, um
arm te die Freun din und hör te da bei durch die ge kipp te, 
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ver glas te Schieß schar te des Ar beits zim mers das akus ti
sche Sig nal, wel ches das Ein tref fen neu er Mails an kün
dig te.

Sie schaff te es tat säch lich, erst eine Fla sche Pros ecco 
zu öff nen und zwei Glä ser zu fül len, be vor sie  Jenny an 
den Com pu ter schlepp te, um die se mit der Sen sa ti on be
kannt zu ma chen, die sich in zwi schen er eig net hat te.

»Das klingt nicht übel«, muss te  Jenny ein räu men, als 
sie die Lek tü re des Schrift wech sels be en det hat te.

»Ja, das fin de ich auch«, er wi der te  Julia und hör te 
selbst, wie hoff nungs voll ihre Stim me da bei klang.

»Ob wohl du trotz dem vor sich tig sein soll test«, dämpf
te  Jenny ih ren En thu si as mus. »Da raus, dass ich mit Ri
chard ei nen Glücks griff ge tan habe, lässt sich nicht ab lei
ten, dass es im mer so ist.«

»Das weiß ich auch. Ich bin ja kein Kind chen.«
»Manch mal schon.«
»Sel ten!«
»Okay, sel ten, aber ein biss chen mehr als ich neigst 

du schon zur Ro man tik – und vor al lem zur Gut gläu big
keit.«  Jenny schenk te sich noch ein mal Pros ecco nach, um 
dann gleich eine Be grün dung für die un ter stell te Blau äu
gigk eit nach zu lie fern: »Ver mut lich des halb, weil du es in 
der Re gel mit to ten Leu ten zu tun hast – und ich mit le
ben di gen. Und der ent schei den de Un ter schied liegt da
rin, dass man die Feh ler der To ten ver gisst oder ver klärt, 
wenn sie nicht ge ra de da mit Ge schich te ge macht ha ben. 
Was leicht zur Über zeu gung füh ren kann, die Men schen 
sei en mehr heit lich gut.«

 Julia muss te lä cheln, fühl te sich aber doch ver pfich tet, 
die Sa che rich tig zu stel len: »Glaub ja nicht, dass mei ne … 
To ten … an ders wa ren als wir! Je län ger ich es mit den 
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Vor vor de ren zu tun habe, des to mehr kom me ich zu der 
Er kennt nis, dass nur die Zei ten sich än dern. Die Men
schen sind im mer gleich. Ges tern zum Bei spiel hab ich 
mir den Gra fen Franz Au gust vor ge nom men, das war der 
Urur ur groß va ter vom der zei ti gen Chef der Fa mi lie Stau
fen fels, und der hat mich sehr leb haft an mei nen ver gan
ge nen Jür gen er in nert.«

 Jenny mus ter te die Freun din mit ei nem auf merk sa men 
Blick. Dann hob sie das Glas mit dem Rest des Pro sec cos. 
»Bra vo,  Julia! Du bist tat säch lich da rü ber hin weg. Ich hat
te es fast schon auf ge ge ben, da rauf zu hof fen. Aber ich 
sehe, das In ter net hat nicht nur in mei nem Le ben ein gu
tes Werk ver rich tet, son dern auch in dei nem. Da rauf lass 
uns trin ken, egal ob er dir bleibt oder nicht, die ser … in
di sche Prinz!«

Da nach ki cher ten sie bei de, bei na he so un be schwert 
wie da mals, als sie ge mein sam das In ter nat in Ober bay
ern be sucht hat ten.

 Jenny blieb fünf gan ze Tage, und alle ver lie fen so un be
schwert und fröh lich wie die ers te Stun de im Turm.

 Julia schob die Do ku men te der männ li chen Stau fen
fels’, die al le samt Franz und da hin ter noch ir gend was hie
ßen, bei sei te, hol te ihre Wan der stie fel he raus und durch
streif te mit  Jenny die schat ti gen Laub wäl der der nä he ren 
Um ge bung. Zu sam men be stie gen sie nach ei nan der die 
bei den Vor zei ge ber ge der Re gi on.

»Es ist wie im mer, wenn wir zu sam men sind«, fand die 
mol li ge, schwarz ge lock te  Jenny ein we nig nos tal gisch 
und lehn te sich ge gen die lang bei ni ge, schlan ke Freun
din. »Schön und har mo nisch. Wir ha ben uns von An fang 
an fast ohne Wor te ver stan den.«
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»Was er staun lich ist. Schließ lich sind wir ziem lich ver
schie den.«

»Du sagst es«, er wi der te  Jenny und grins te.
 Jenny war von spru deln der Leb haf tig keit, spon tan bis 

leicht sin nig, und im mer ge neigt, sich kopf ü ber in al les 
Un be kann te zu stür zen.

 Julia da ge gen war eher re ser viert, auf je den Fall aber 
vor sich tigbe ob ach tend, wenn sie je man den nicht sehr 
gut kann te. Ihr Pficht be wusst sein und ihre Ge wis sen
haf tig keit wa ren so wohl an ge bo ren als auch an er zo gen 
und gin gen ihr manch mal selbst auf die Ner ven. Auf je
den Fall mach ten die se Ei gen schaf ten ihr Le ben nicht 
leich ter. Manch mal wünsch te sie sich, so sein zu kön nen 
wie ihre Freun din.

»Du grü belst zu viel«, rief  Jenny ne ckend. »Lass uns 
lie ber nach se hen, ob dort oben ein kna cki ger Jä gers mann 
sitzt!« Und trotz Ju lias Pro test klet ter te sie schon eine 
wack li ge Lei ter hi nauf, um vom Hoch sitz aus die Wald
lich tung zu ins pi zie ren.

»Lie ber ein mal zu viel nach ge dacht, als bei de Bei ne 
ge bro chen«, kons ta tier te  Julia, denn bei ei ner Klet te rei 
in den Al pen war es ge nauso ge we sen – und Jen nys Dop
pel gips hat te ih nen da mals den gan zen Som mer ver saut.

Den bit te ren Trop fen im Be cher der Freund schaft ser
vier te  Jenny erst am al ler letz ten Abend. Sie hat ten im Hof 
ge grillt und tran ken da nach auf dem Burg fried die gut ge
kühl te Fla sche Wein aus dem Wein gut der Stau fen fels’ in 
Chi le, die Bei ga be zu den letz ten Weih nachts grü ßen der 
gräf i chen Fa mi lie ge we sen war.

»Ich wer de im Som mer hei ra ten und da nach mit Ri
chard in Cairns le ben«, er klär te  Jenny mit ei ner Stim me, 
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aus der al les he raus zu hö ren war, was sie der zeit be weg te: 
Freu de, hoff nungs vol le Er war tung, ein klein we nig Angst 
und eine An deu tung des künf ti gen Heim wehs.

Die Hän de der Freun din nen such ten und fan den sich. 
Sie ver schlan gen die Fin ger in ei nan der, wie sie es im mer 
ge tan hat ten, wenn et was Gro ßes oder et was Schreck li
ches ge sche hen war: das ge mein sam be stan de ne Abi tur, 
Jen nys Dip lom, der Un fall tod von Eli se und Al bert Ba der, 
der  Julia mit zwan zig Jah ren zur Voll wai se ge macht hat
te, ihr be stan de nes Exa men und ihre Pro mo ti on;   Jennys 
gro ßes Los mit ih rer neu en Stel le, ihre Ver lo bung mit 
Ri chard, schließ lich Jür gens Ver rat und die nach fol gen
de Tren nung.

»Wir wer den im mer ver bun den blei ben«, ver si cher te 
 Jenny, und  Julia sah die sil ber ne Spur ei ner Trä ne auf 
der Wan ge der Freun din. »Egal, wo du oder ich uns gra
de be fin den!«

»Klar«, mur mel te  Julia und ver such te, das blö de Zit
tern in ih rer Stim me zu über spie len. »In ei ner glo bali
sier ten Welt …«

»Ge nau. Du musst nur ei nen Tag im Flie ger ver brin
gen, und schon sind wir wie der bei sam men!«

Ja. Aber in der Zeit zwi schen sol chen Rei sen se hen wir 
uns nicht. Und mehr als ein Mal im Jahr wird es nicht 
mög lich sein, dass ich zu dir kom me oder du zu mir, sag te 
sich  Julia und hät te schwö ren kön nen, dass die Freun din 
das sel be dach te.

»Egal. Es gibt Te le fo ne und Com pu ter, man kann mai
len, te le fo nie ren, sky pen, sim sen – und glück li cher wei se 
ist das al les ja auch nicht mehr teu er«, zähl te  Jenny auf 
und wisch te mit dem Hand rü cken ihre Trä nen bei sei te.

 Julia fiel in zwi schen ein, dass es be reits Ende Juni war: 
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»Und wann ge nau ist bei dir Som mer?«, frag te sie und 
über leg te ein we nig pa nisch, dass sich eine bal di ge  Rei se 
nach Aust ra li en mit der ge plan ten Pub li ka ti on über die 
Vor fah ren der heu ti gen Stau fen fels’, die sie – ein we nig 
fap sig – nur ihre Fränze nann te, nicht gut ver tra gen wür
de. Sie muss te das Ma nus kript im Spät herbst fer tig ge
stellt ha ben – und wenn sie schon nach Aust ra li en fö
ge, dann wäre es un ge schickt, nur eine ein zi ge Wo che 
zu blei ben.

»Ich mei ne im aust ra li schen Som mer, also, wenn bei 
uns Win ter ist«, er klär te  Jenny je doch.

»Das lässt sich ein rich ten«, über leg te  Julia laut. Bis da
hin hät te sie schon die Druck fah nen ge le sen – und im 
Früh ling, wenn die Prä sen ta ti on des Buchs ge plant war, 
wür de sie längst wie der zu rück sein.

Sie schwie gen, tran ken in klei nen Schlu cken den Wein 
und schau ten hi nauf zum Him mel, wo der Mond als blas
se Si chel über den nacht dunk len, be wal de ten Hü geln des 
Stau fen fel ser Lands hing.

»Der Ster nen him mel ist wun der bar«, sag te  Jenny nach 
ei ner Wei le, und  Julia ver kniff sich zu fra gen, ob er in 
Cairns wohl eben so schön sei. Doch  Jenny be ant wor te te 
die un aus ge spro che ne Fra ge: »Es sind an de re Ster ne dort, 
aber an die werd ich mich hof fent lich auch ge wöh nen.«

Wie der schwie gen sie, dann stell te  Jenny fest: »Von In
di en aus wär’s üb ri gens nä her nach Cairns als von hier.«

Da nach muss ten sie so sehr la chen, dass  Jenny ei nen 
Schluck auf be kam, was die Rüh rung und den VorTren
nungs schmerz ganz schnell killte.
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5

Es war Ok to ber ge wor den, und die Um ge bung der Burg 
glüh te in Gelb und in Rot tö nen.

Alle Le bens läu fe der Fränze von Stau fen fels wa ren re
cher chiert, ve ri fi ziert und in eine his to ri sche Ab fol ge ge
bracht. Es war leich ter ge gan gen, als  Julia sich dies vor
ge stellt hat te, denn die Un ter la gen der Fa mi lie wa ren 
na he zu lü cken los. Al lein die Ab bil dun gen der Her ren 
hat ten ihr Mühe be rei tet und lang wie ri ge Kor res pon den
zen mit Mu se en und an de ren Adels häu sern ver langt. Jetzt 
aber war al les kom plett und war te te auf Graf Franz An
ton, der ver spro chen hat te, bald vom spa ni schen Haupt
sitz der Fa mi lie bei Beni dorm an zu rei sen und Kor rek tur 
zu le sen, be vor das Werk an den Ver lag wei ter ge schickt 
wer den soll te.

 Julia, die sich nun ein paar Ur laubs ta ge gön nen konn
te, be schloss, ihre ein zi ge noch le ben de Ver wand te, Tan
te Mar ta, eine Schwes ter ih rer ver stor be nen Mut ter, zu 
be su chen.

Mar ta Al bers leb te von No vem ber bis Feb ru ar in ih rer 
Stadt woh nung in Mün chen, das rest li che Jahr ver brach te 
sie vor zugs wei se in ih rem Haus im Tes sin.

 Julia fuhr mit dem Zug bis Lu ga no, wo Tan te Mar ta 
sie ab hol te.

»Du siehst fa bel haft aus,  Julia. Mir scheint, du hast die 
Sa che mit Jür gen end gül tig über wun den«, stell te Tan te 
Mar ta fest, nach dem sie ihre Nich te um armt und da nach 
gründ lich ge mus tert hat te.

»Was ei nen nicht um bringt …«
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»Mach kei ne Spä ße da rü ber. Sehr weit weg da von warst 
du nicht«, fiel ihr Tan te Mar ta ins Wort.

»Nein. Wirk lich nicht«, gab  Julia zu und rück te dann 
ihre neue Hand ta sche ins Blick feld der Tan te, die auf den 
Trick he rein fiel und so fort aus rief: »Du musst ja Un sum
men ver die nen bei die sem Gra fen, wenn du dir die ses 
La bel leis ten kannst!«

 Julia ver schwieg, dass der Her stel ler der Edel ta sche 
ganz in der Nähe von Stau fen fels ei nen Fab rik ver kauf 
be trieb, in dem man Pro duk te, die klei ne Feh ler auf wie
sen, für ei nen Bruch teil des üb li chen Prei ses er hielt. Sie 
schob das edle Stück über die Schul ter und be haup te te 
läs sig: »Manch mal gönn ich mir eben was!«

»So ge fällst du mir wie der. Und den Män nern auch, wie 
ich sehe«, er wi der te ihre Tan te, denn sie hat te den Blick 
ei nes ent ge gen kom men den Her ren be merkt, als sie auf 
ihr Auto zu steu er te.

Auch  Julia hat te ihn re gist riert – und sie stell te erst mals 
seit lan ger Zeit wie der fest, wie euph ori sie rend männ li che 
Be wun de rung wirk te. Es war un be streit bar der Nach teil 
ei ner Mail be zie hung, dass die ses Mo ment nicht her zu
stel len war. Was sich bald än dern wür de, wie sie seit vor
ges tern wuss te.

 Julia lehn te sich zu rück und be ob ach te te ihre Tan te, 
die den schwe ren Wa gen ver siert durch Lu ga no lenk te.

Mar ta Al bers war sie ben und sech zig. Sie war mit tel groß 
und hat te ge pfeg te, kinn lan ge graue Haa re. Sie war ele
gant, selbst be wusst und mo disch ge klei det, und den noch 
war sie eine Frau der Spe zi es, die am Aus ster ben war: 
Sie hat te we der ei nen Be ruf er lernt noch hat te sie je mals 
ge ar bei tet; sie hat te ge hei ra tet, be vor so et was ein tre ten 
konn te. Ihr Mann Erich war ein hö he rer Mi nis te ri al be
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am ter in der bay e ri schen Kul tus ver wal tung ge we sen und 
vor we ni gen Jah ren, kurz nach sei ner Pen si o nie rung, ver
stor ben. Er stamm te aus ei ner al ten Münch ner A ka de
mi ker fa mi lie, war der ein zi ge Sohn ei nes wohl ha ben den 
Apo the kers ge we sen und hat te sei ner Wit we ne ben sei ner 
Pen si on auch ein statt li ches Ver mö gen hin ter las sen, was 
die ser ein un be schwer tes, groß zü gi ges Le ben er mög lich
te. Ihr Sohn Al win war nach ei nem Ju ra stu di um in den 
dip lo ma ti schen Dienst ein ge tre ten und der zeit deut scher 
Bot schaf ter in Bots wa na.

»Hin und wie der fieg ich dort hin, so alle drei Mo na
te ein paar Tage. Al win schlägt mir zwar im mer wie der 
vor, dass ich ganz zu ihm kom men soll, aber ich will mei
ne Selbst stän dig keit nicht auf ge ben – und auf die Dau er 
mag ich an die sem ab ge le ge nen Platz und dem un ge sun
den Kli ma nicht le ben.«

 Julia hat te kei ne ge naue Vor stel lung da von, wie das Kli
ma in Bots wa na be schaf fen war, aber sie kann te Bil der 
des stol zen An we sens, in dem ihr Cou sin re si dier te, und 
war der Auf fas sung, dass es so schreck lich dort nicht sein 
kön ne. Al ler dings ver stand sie den Wunsch der Tan te, 
selbst stän dig zu blei ben.

Der Kaf fee tisch war be reits ge deckt, als sie an ka men.
 Julia wusch sich die Hän de und nahm dann dank bar 

ei nen Schluck des hei ßen, wun der bar aro ma ti schen Kaf
fees.

»Ich las se ihn im mer noch aus Bo li vi en kom men, di
rekt von der Farm, die ich da mals be sucht habe, als  Al win 
noch in Süd a me ri ka war.«

Die wei ßen, hand be mal ten Tas sen wa ren aus der Nym
phen bur ger Por zel lan ma nu fak tur und ein Erb stück der 
Al bersFa mi lie, die wei ße Da mast tisch de cke war mit 
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dem sel ben Mus ter be stickt, und die Far ben der ge züch
te ten Ver giss mein nicht wa ren vom glei chen Blau wie das 
Mo tiv auf Tas sen und De cke.

»Die ab so lu te Per fek ti on«, sag te  Julia be wun dernd. 
»Und der Ku chen ist erst klas sig. Du bist ein fach eine 
Frau mit Stil, Tan te Mar ta!«

»Das will ich doch hof fen«, er wi der te Mar ta Al bers 
mit der ihr ei ge nen Iro nie. »Vor zeig bar aus zu se hen und 
ein gu tes Haus zu füh ren ist das Ein zi ge, was ich wirk
lich be herr sche, und das hab ich müh sam – und un ter 
Zorn trä nen – von mei ner Schwie ger mut ter ge lernt.« Sie 
schmun zel te ein we nig, als sie ge stand, was  Julia oh ne
hin wuss te: »Dein ver stor be ner On kel hat mich ver führt, 
als ich knapp sieb zehn Jah re alt war. Ich konn te ge ra de 
noch das Abi tur ma chen, be vor Al win ge bo ren wur de. 
Wir wa ren da mals ein gro ßer Skan dal in Mün chen, aber 
wir hat ten eine aus ge spro chen glück li che Ehe. Ich möch
te kei nen Tag da von mis sen, und dein On kel hat te noch 
Ge le gen heit, mir das sel be zu sa gen, be vor er starb. Glau
be mir,  Julia, so et was ist so sel ten wie ein Haupt ge winn 
in der Lot te rie!«

»Ich glaub es dir auf der Stel le«, er wi der te  Julia und 
dach te prompt wie der ein mal an Jür gen.

»Was mei nen Sohn be trifft, so wird er das lei der nie von 
sich sa gen kön nen, so viel ist heu te schon klar«, re sü mier
te Tan te Mar ta in zwi schen be küm mert. »Neu lich hat te 
ich Ge le gen heit, sei ne zu künf ti ge Frau ken nen zu ler nen, 
die vier te, mit der er’s ver su chen möch te, und nach dem 
ich sie be sich tigt habe, bin ich fast si cher, dass auch die se 
Ehe ein Flop wer den wird.«

»Oje«, mur mel te  Julia und ver such te, ihre Er hei te rung 
zu ver ber gen. Sie hat te kei ne Ah nung, wie ihr dick li cher 
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Cou sin es an stell te, im mer wie der zu ei ner hei rats wil li
gen Frau zu kom men. Sein Charme konn te es nicht sein, 
wohl eher sein Stand und sein fi nan zi el ler Hin ter grund.

»Und was ist mit dir, dies be züg lich?«, frag te Tan te Mar
ta in lo gi scher Fort set zung ih rer Über le gun gen. »Du wirst 
doch nicht al lein blei ben wol len, so hübsch wie du bist?!«

»Für hübsch gibt’s in Stau fen fels kei nen Markt«, wand
te  Julia ein.

»Nun denn, dort hin hast du dich selbst ma növ riert. Ich 
hab dir gleich da von ab ge ra ten, dich in dei ner lie bes kum
mer ver ur sach ten … Welt flucht … auf die ser Burg zu ver
krie chen, wo Fuchs und Hase sich Gute Nacht sa gen.«

Das al ler dings war über trie ben und wur de der Be deu
tung von Stau fen fels nicht ge recht. Im mer hin hat te Karl 
der Gro ße dort schon ge wohnt, zwei vol le Tage und eine 
his to risch be deut sa me Nacht.

Tan te Mar ta be trach te te ihre Nich te auf merk sam und 
seufz te dann, be vor sie aus sprach, was sie schon lan ge be
schäf tig te: »Ich ma che mir wirk lich Sor gen um dich,  Julia. 
Die se Ge schich te mit Jür gen hat nicht nur dein Ur ver
trau en zer stört, son dern auch dein Selbst be wusst sein nie
der ge drückt, und Letz te res schon, lan ge be vor ihr euch 
ge trennt habt.«

»Wie meinst du das?«, ver such te  Julia, sich dumm zu 
stel len.

Doch Tan te Mar ta war nicht zu täu schen. »Das weißt 
du doch selbst! Die ser nar ziss ti sche Kerl hat sich der art 
breit ge macht, dass man dich jah re lang nur noch in sei
nem Schat ten wahr neh men konn te. Da bei hast du ganz 
ein deu tig be ruf ich mehr ge leis tet als er. Aber du, du hast 
dich völ lig von ihm ver ein nah men las sen und na he zu an
be tend zu ihm auf ge schaut!«
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»Also bit te, Tan te Mar ta, so war es dann auch wie der 
nicht!«

»Doch. Ge nau so!« Tan te Mar ta schnaub te auf ge bracht. 
Sie hat te Jür gen mit Skep sis be trach tet und ihn als auf ge
bla se nen Ego be zeich net. Und sie hat te auch gleich eine 
Er klä rung für Ju lias an geb li che An be tung: »Das scheint 
ja lei der das Han di cap von Töch tern zu sein, die be son
ders gute El tern hat ten. Sie ver lie ren of fen bar den Sinn 
für kri ti sche Be trach tun gen, weil sie ihr po si ti ves Va ter
bild auf alle Män ner über tra gen. So lan ge je den falls, bis 
die Wirk lich keit sie ei nes Bes se ren be lehrt.«

Tat säch lich war Al bert Ba der ein groß ar ti ger Va ter ge
we sen, nur wei ger te sich  Julia, ei nen Zu sam men hang 
zwi schen dem Schei tern ih rer Be zie hung mit Jür gen und 
den gu ten Ei gen schaf ten ih res Va ters zu se hen. Al ler dings 
hat te es kei nen Sinn, Tan te Mar ta wi der spre chen zu wol
len, wenn sie der art in Fahrt ge ra ten war wie im Mo ment. 
Die ein zi ge Mög lich keit, das The ma zu wech seln, war es 
wohl, Tan te Mar tas Auf merk sam keit auf die Zu kunft zu 
len ken.

 Julia hat te zwar nicht vor ge habt, da rü ber zu spre chen, 
aber wes halb ei gent lich nicht? Ihre Tan te moch te nach
tra gend, iro nisch und über aus di rekt sein, aber sie war 
auch in tel li gent und welt läu fig, und mit ir gend wem soll te 
sie viel leicht ja doch da rü ber re den, denn  Jenny war der
zeit mit ei ner Grup pe am Süd pol und in ei nem Funk loch 
ver schwun den.

»Ich hab vor ein paar Mo na ten eine net te … Brief
freund schaft … mit ei nem ös ter rei chi schen In ge ni eur be
gon nen, der auf ei ner Groß bau stel le in In di en ar bei tet.« 
 Julia schau te über den Rand ih rer Kaf fee tas se und be ob
ach te te die Re ak ti on ih rer Tan te. »Letz te Wo che hat er 
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ge schrie ben, dass er zu ei nem Hei mat be such nach Graz 
kom men wird und mich an schlie ßend ger ne be su chen 
möch te. Was sagst du dazu?«

»Über haupt nichts, so lan ge ich den Mann nicht ge se
hen habe!«

 Julia muss te la chen. Das war ty pisch Tan te Mar ta. Und 
ei gent lich war es auch die ein zig rich ti ge Ant wort. Es ging 
ihr ja selbst so: Sie wuss te in zwi schen zwar vie le De tails 
aus dem Le ben von Ste fan Wind heim, aber ein leib lich 
an we sen der Mensch war eben doch et was an de res als 
eine Fül le von schrift li chen In for ma ti o nen, selbst wenn 
die se ein über aus sym pa thi sches Bild ver mit tel ten. Man 
wür de se hen, im Sin ne des Wor tes.

»Je den falls bin ich sehr ge spannt auf das Tref fen!«
»Ich wür de ihn auch ger ne ken nen ler nen, wenn sich 

das ma chen lässt«, er klär te Tan te Mar ta, und dass sie da
für den Weg nach Stau fen fels nicht scheu en wür de, auch 
wenn es nur eine kur ze Be geg nung sein kön ne.

»Du über raschst mich«, sag te  Julia er staunt, denn Tan
te Mar ta war über aus kon se quent in ih ren Ab leh nun gen 
und hat te sie des we gen noch nie auf der welt ab ge le ge nen 
Burg be sucht.

»Was über rascht dich da ran? Du bist das ein zi ge Kind 
mei ner ver stor be nen Schwes ter, und ich bin dei ne Pa tin. 
Es kann mir nicht gleich gül tig sein, mit wem du dich be
freun dest, und wenn ich an die Ka tast ro phe mit Jür gen 
den ke …«

Wo mit wir wie der beim The ma wä ren, dach te  Julia ge
nervt. Es ver folgt mich so gar noch hier, in Lu ga no. Ir
gend wann muss es doch ein mal auf hö ren! Dann aber fiel 
ihr ein, dass die se Sa che mit Jür gen im mer hin zwei Jahr
zehn te ih res Le bens an ge dau ert hat te. Es war dem nach 

Garten_CC.indd   32 18.06.2014   14:24:43



33

eine Über for de rung zu er war ten, dass ihre Tan te sie nach 
ge ra de ein mal zwei ein halb wei te ren Jah ren nicht mehr 
er wäh nen soll te.

 Julia stand auf und trat an den Rand der Ter ras se, von 
wo aus der un ver stell te Blick auf den Lu ga ner See mög
lich war. Mäch tig und spitz rag te der San Sa lva to re über 
dem azur blau en Was ser auf. »Was hältst du da von: Wir 
fah ren zum Son nen un ter gang mit der Seil bahn auf den 
Er lö ser berg?«, frag te sie, wohl wis send, dass die ser Gip
fel der Lieb lings platz ih rer Tan te war.

»Du hät test dich auch für den dip lo ma ti schen Dienst 
mel den sol len, so ge schickt wie du bist, wenn du ab len ken 
möch test«, spöt tel te Mar ta Al bers, aber sie stell te rasch 
das Kaf fee ge schirr auf ein Tab lett und hol te sich eine war
me Ja cke, denn der Abend wind auf dem San Sa lva to re 
war selbst im Som mer oft frisch, und im mer hin war es 
be reits An fang Ok to ber.

6

Der ers te No vem ber war im ka tho lisch ge präg ten Um land 
der Burg ein Tag des To ten ge den kens und der Fried hof
be su che; kein ide a ler Zeit punkt für ein ers tes Ren dez vous, 
dach te  Julia, als sie auf dem zu gi gen Bahn hofs vor platz des 
klei nen Städt chens stand und auf den Re gi o nal zug war te
te, der Ste fan Wind heim nach Stau fen fels brin gen soll te.

Aber si cher war es zu viel ver langt, sich für die se Be
geg nung strah len den Son nen schein, wol ken lo sen Him
mel und blü hen de Bäu me zu wün schen. Ver mut lich war 
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das nie se li ge No vem ber wet ter so gar die ide a le Ku lis se, 
wenn man vor hat te, die Re a li täts taug lich keit ei ner vir tu
el len Be zie hung zu prü fen.

Der Zug war, für eine Bum mel bahn, er staun lich ele
gant. Er tauch te na he zu laut los aus dem Bo den ne bel auf 
und hielt ohne je des Quiet schen. Die Tü ren öff ne ten sich 
elekt risch, und he raus quol len dun kel ge klei de te Men
schen, die Krän ze aus Tan nen grün, Bu ketts aus iri schem 
Moos oder Sträu ße aus Winte ras tern und Chry san the men 
tru gen. Sie ver schwan den in Rich tung Fried hof, und die 
Bahn setz te sich wie der in Be we gung.

Er hat den Zug ver säumt, dach te  Julia, und war nicht 
si cher, ob sie da rü ber trau rig oder er leich tert sein soll te, 
als sie hin ter sich eine an ge nehm wei che, dunk le Stim
me ver nahm.

»Ent schul di ge, aber ich war al lein im Ab teil und bin auf 
der fal schen Sei te aus ge stie gen!«

»Das macht doch nichts«, er wi der te  Julia re fex ar tig, 
wäh rend sie sich um dreh te, und setz te dann schnell hin
zu: »Haupt sa che, du bist da!«

Das war er also.
Mit Si cher heit war es nicht höf ich, aber  Julia mus ter

te ihn so aus gie big, als ob sie ihn hin ter her ma len müss te.
Er war braun ge brannt wie auf dem ers ten Foto, hat te 

kur ze, dunk le Lo cken und sah aus wie der jün ge re Bru
der von George Clo oney. Ganz ohne Zwei fel: Er war ein 
be ein dru cken der Mann.

Ste fan Wind heim lä chel te. Es war ein un ge mein char
man tes, na he zu cha ris ma ti sches Lä cheln. Er stell te sei
nen klei nen schwar zen Kof fer ab und be trach te te sie 
eben falls. »Du bist noch hüb scher als auf den Bil dern«, 
stell te er fest.
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»Und du grö ßer … und ir gend wie … se ri ö ser … als 
auf den Fo tos!«

»Das liegt ver mut lich da ran, dass ich hier lan ge Ho sen 
tra ge, und nicht kur ze, wie in In di en«, mut maß te er – und 
dann lach ten sie bei de.

»Ich hab dir kein Ho tel zim mer ge bucht. Du kannst in 
ei nem der Gäs te zim mer auf der Burg woh nen. Franz An
ton hat es aus drück lich er laubt.«

»Und wer ist Franz An ton?«
»Mein Chef. Graf Stau fen fels. Nach sei ner Fa mi lie 

heißt die Stadt, die Burg und die gan ze Um ge bung: das 
Stau fen fel ser Land. Du wirst gleich mehr da von se hen.«

Sie lu den den Kof fer in Ju lias Golf und stie gen dann 
ein.

 Julia fuhr ei gens die Stra ße am Fluss ent lang, und wie 
je der, der den mä an dern den Was ser lauf mit den rie si gen 
Trau er wei den an den Ufern zum ers ten Mal sah, war Ste
fan ent zückt.

Zu Recht, fand  Julia. Die se Ku lis se war so gar im No
vem ber noch schön.

»In amt li chen Kar ten heißt das Ge wäs ser ›die Stau fe‹, 
aber hier spricht je der nur vom ›Fluss‹. So, als ob es kei
nen an de ren gäbe.«

»Na ja, der Gan ges ist im po san ter, und die Mur darf 
mir als Gra zer auch nie mand ma dig ma chen, aber … die
ser … Fluss, der hat schon was sehr Au ßer ge wöhn li ches. 
Wie al les üb ri gens, das ich bis her ge se hen habe.«

Es war ganz klar ein Komp li ment, und  Julia är ger te 
sich, dass sie des we gen er rö te te, was die Röte noch stei
ger te. Es war wirk lich sehr un pas send, im mer hin war sie 
eine Frau von acht und drei ßig.

Sie sah die Hasl ers, die bei na he aus dem Fens ter ih rer 
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Erd ge schoss woh nung fie len, als sie an hielt, um das ge
schlos se ne Burg tor zu öff nen.

Ben no mach te ei nen Rie sen satz über das Ver wal ter
ehe paar hin weg, schoss auf  Julia zu und leck te ihre Hand. 
Dann be gann er zu kläf fen und sprang an der Bei fah
rer sei te des Au tos hoch, als ob er wahn sin nig ge wor den 
wäre.

»Das macht er doch sonst nie«, wun der te sich Bri git
te Has ler, als sie aus dem Haus kam, um Ben no zu be
ru hi gen.

Wal ter Has ler über hol te sei ne Frau und pack te den er
reg ten Hund am Hals rie men. »Das ist ein kla rer Fall von 
Ei fer sucht«, stell te er fest und grins te da bei ein we nig. 
»Er hat eben Ins tinkt, un ser Ben no!«

 Julia führ te Ste fan zum Gäs te a part ment, das im auf
wen dig re no vier ten Haupt ge bäu de der Burg lag.

»Das ist ja wie im Lu xus ho tel«, staun te ihr Gast.
»Es gibt noch zwei an de re Apart ments. Die Stau fen fels’ 

ha ben Be sit zun gen auf der gan zen Welt, und wenn sie hin 
und wie der her kom men, dann tun sie es meis tens im Pulk: 
Die er wach se nen Kin der schlep pen ihre Freun de an, und 
der Graf und sei ne Frau brin gen manch mal Ge schäfts
part ner oder be freun de te Ehe paa re mit. Mit der Ruhe ist 
es da vor bei. Dann gibt es gro ße Ein la dun gen und Bäl le, 
Pool par tys, Grill fes te, Golf und Ten nis tur nie re; es ist ja 
al les vor han den. So gar ei nen ei ge nen Flug platz ha ben wir 
un ten, gleich ne ben den Ten nis fel dern!«

»Nob ler Chef, den du da hast!«
»Ich kann nicht kla gen. Und wie ge sagt, den größ ten 

Teil des Jah res hab ich hier wun der bar Ruhe. Es ist ge
nau so, wie ich ganz am An fang ge schrie ben habe: Ich bin 
eine ein sa me Burg frau!«
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»Im Mo ment nicht«, sag te er und leg te sei ne Hän de 
auf ihre Schul tern.

Ju lias Herz be gann ra scher zu klop fen. Sie fühl te, wie 
sie sich ver steif te, als er sie an sich zog.

Er leg te sei ne Wan ge an ihre, und sie spür te sei ne ein 
we nig ste chen den Bart haa re. An ge spannt er war te te sie 
ei nen Kuss, doch er dreh te nur ein we nig den Kopf und 
frag te mit ru hi ger Stim me: »Wa rum hast du so Angst, 
 Julia?«

»Weil …«, be gann sie, aber ihre Stim me woll te ihr nicht 
ge hor chen. Sie blin zel te, um zu ver hin dern, dass sie auch 
noch zu wei nen be gann. Es war wirk lich zu dumm!

Ste fan Wind heim lehn te sich an die Wand und be trach
te te sie, ohne sie da bei los zu las sen. »Du hat test eine Be
zie hung … ver mut lich so gar eine lang jäh ri ge, und er hat 
dich ent täuscht. War es so,  Julia?«

Sie frag te nicht, wa rum er das wuss te, denn sie hat te 
ihm zwar vie le Be ge ben hei ten aus ih rem Le ben mit ge
teilt, von Jür gen aber kein Wort. Sie nick te nur stumm 
und war te te ab.

»Wenn eine Frau so re a giert wie du eben, dann ist das 
die na he lie gen de Er klä rung.«

 Julia nick te er neut. Ir gend wie war sie er leich tert, dass 
es he raus war. Es war ihr klar ge we sen, dass es ir gend
wann ein mal be spro chen wer den muss te, al ler dings hat
te sie nicht er war tet, dass es gleich in der ers ten Stun de 
pas sie ren wür de.

»Ich bin zwei und vier zig, und na tür lich hat es auch in 
mei nem Le ben Frau en ge ge ben. Mei ne letz te Be zie hung 
hat fast zehn Jah re ge dau ert. Ich woll te hei ra ten und eine 
Fa mi lie grün den. Ich bin bei na he ver rückt ge wor den, als 
ich be grif fen habe, dass sie mich be trügt.« Er ließ  Julia 
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los, dreh te sich um und sprach zum Fens ter ge wandt 
wei ter: »Ich hab Wo chen ge braucht, um mich wie der für 
mein Le ben zu in te res sie ren, und zu der Zeit war es nur 
die Ge gen wart, die ir gend wie be wäl tigt wer den muss te. 
Eine Zu kunft konn te ich mir gar nicht mehr vor stel len. 
Nach ein paar Mo na ten hab ich dann die Aus schrei bung 
für den Brü cken bau ge le sen. Ich hab mich be wor ben, sie 
ha ben mich ge nom men, und ich bin nach In di en ge gan
gen. Dort bin ich jetzt seit fast drei Jah ren, nur lang sam 
hab ich mich doch be son nen, dass ich nicht ewig al lein 
sein möch te. Dass ich ir gend wann zu rück kom men wer
de, und dass es dann schön wäre, wenn je mand da wäre, 
der mich er war tet.«

 Julia hat te auf ge hört zu blin zeln, wäh rend er sprach.
Er wand te sich wie der um, und sie schau ten sich er

neut an. Dies mal wa ren es an de re Bli cke als zu vor auf 
dem Bahn steig.

Ein Lä cheln stahl sich in Ju lias Au gen und wan der te 
wei ter zu ih ren Mund win keln. »Was man sich al les nicht 
be rich tet, wenn man eine elekt ro ni sche Fern be zie hung 
hat«, sag te sie und mach te ei nen Schritt auf ihn zu. Jetzt 
war sie es, die ihre Hän de auf sei ne Ober ar me leg te. 
»Dan ke. Und herz lich will kom men, Ste fan!«

Und da nach küss te sie ihn. Ganz be hut sam.
Er fass te sie um die Tail le und er wi der te den Kuss. 

Er war sanft und vor sich tig, und eine an ge neh me Wär
me hüll te  Julia ein. Ge ra de als sie er wog, ob sie nicht ein 
we nig den Mund öff nen soll te, lös te er sich von ihr und 
sag te, mit ei nem net ten iro ni schen Bei klang in der Stim
me: »Wir soll ten es nicht gleich über trei ben, den ke ich!«

 Julia war ein win zi ges biss chen ent täuscht, aber sie 
lach te und stimm te ihm zu: »So seh ich das auch.«
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Und da bei blieb es an die sem Tag.
Auf je den Fall war es span nend.
Der Mann sah fa bel haft aus, und er hat te Charme und 

Ma nie ren.
Tan te Mar ta wäre zu frie den. Die aber konn te nun doch 

nicht kom men. Sie war in Bots wa na, um Al win zu trös
ten, des sen vier te Ehe dies mal schon vor der Hoch zeit 
ge schei tert war.

7

Das Wet ter mein te es gut mit ih nen. Am nächs ten Tag 
schien die Son ne, und die Tem pe ra tu ren stie gen auf im 
No vem ber un ge wöhn li che acht zehn Grad.

Sie früh stück ten in Ju lias ge müt li cher Turm woh nung 
und aßen die kna cki gen Bröt chen, die Bri git te Has ler ih
nen vom mor gend li chen Ein kauf im Städt chen mit ge
bracht hat te.

»Und was ma chen wir jetzt?«, frag te Ste fan schließ lich 
un ter neh mungs lus tig.

»Ich dach te, ich zeig dir erst mal die nä he re Um ge bung, 
und da nach wei ten wir die Er kun dun gen je den Tag ein 
biss chen aus. Oder hast du ei nen be son de ren Wunsch?«

»Nur den, dass wir so viel Zeit wie mög lich zu sam
men ver brin gen«, be kann te er, griff nach ih rer Hand und 
drück te ei nen klei nen Kuss auf die Knö chel.

»Bist du im mer so char mant?«, er kun dig te sich  Julia und 
er rö te te wie der; eine Re ak ti on, die sie zu är gern be gann. 
Ich bin doch kei ne sieb zehn mehr, ver dammt noch mal!
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Ste fan sah es und grins te. »Klar«, sag te er und mach te 
eine Un schulds mie ne. »Ich bin Ös ter rei cher, und Charme 
ist uns prak tisch an ge bo ren!«

Er scheint tat säch lich Hu mor zu ha ben, dach te  Julia.
Sie klopf te ihr Früh stück sei auf, wo bei ihr ein fiel, dass 

sie nicht ohne Wei te res da von aus ge hen konn te, dass er 
Be we gung per pe des eben so moch te wie sie. Am bes ten, 
sie klär te das rasch. »Macht es dir et was aus, wenn wir die 
Stadt zu Fuß be sich ti gen?«

»Na tür lich nicht. Ich sag te doch schon, ich bin Ös ter
rei cher, und in mei ner Hei mat wan dert je der, der über 
zwei ge sun de Bei ne ver fügt.«

»Wie be ru hi gend zu hö ren. Ich bin näm lich ein aus ge
spro che ner Lauf freak.«

»Ich auch. Das ist üb ri gens et was, das mir in In di en 
wahn sin nig fehlt: Spa zier we ge oder Wan der pfa de wie 
bei uns, die gibt es dort nicht. Okay, in den Groß städ
ten gibt es na tür lich Parks, aber dort, wo ich bin, ge
hen die  Leu te höchs tens mal ein paar Schrit te, um ir
gend wel che Be sor gun gen zu ma chen. Wenn man sich in 
der Land schaft be we gen möch te, dann muss man zum 
nächs ten Golf platz fah ren, was für mich ein Halb tags
trip ist, und das kann ich mir nur am Sonn tag er lau ben. 
An den Ar beits ta gen, auf der Bau stel le, komm ich al ler
dings schon auf ein Lauf pen sum, aber eben zu kei nen 
be son ders an ge neh men Be din gun gen. Es gibt dort jede 
Men ge Krach und Staub – und bei all dem ist es meis
tens schwül heiß und nir gend wo auch nur ein win zi ges 
Fleck chen Schat ten.«

»An sol che Din ge denkt man na tür lich nicht, wenn 
man sich von hier aus ein exo ti sches Land wie In di en 
vor stellt«, er wi der te  Julia und be gann zu be grei fen, dass 
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ihre Fan ta sie und die in di sche Re a li tät sich wohl sehr von
ei nan der un ter schie den.

Sie be sich tig ten die his to ri sche Alt stadt von Stau fen
fels, das Hei mat mu se um und die Kir che, de ren Ap sis 
und Turm in je dem Rei se füh rer als se hens wert auf ge
führt  wa ren.

Zur Mit tags zeit aßen sie bei Lui gi eine Klei nig keit und 
stie gen dann wie der zum Burg berg hi nauf.

 Julia sah da bei zu, wie Ste fan in ih rem Wohn zim mer 
den elekt ri schen Ka min »Ame ri can Style« in Be trieb setz
te, was vor her noch nie mand ver sucht hat te.

Als die täu schend echt imi tier ten Holz schei te zu glim
men be gan nen, was nichts an de res war als eine Wär me 
spen den de, elekt ri sche Il lu mi na ti on, die kaum von ei nem 
ech ten Ka min feu er zu un ter schei den war, ging sie in die 
klei ne Kü chen ni sche und setz te Tee auf.

Ein köst li cher Duft zog kurz da rauf durch den Raum. 
Er stamm te nicht nur von den aro ma ti schen Tee blät tern, 
die Tan te Mar ta von der sel ben Farm be zog wie ih ren Kaf
fee – und  Julia groß zü gig da ran teil haben ließ – , son dern 
er ent ström te auch den un sicht ba ren Dü sen über dem 
Ka min und er weck te da durch die Il lu si on vom Ver bren
nen har zi ger Höl zer.

»Un glaub lich«, fand Ste fan und be trach te te be ein
druckt das ame ri ka ni sche Feu er. Dann ging er zu dem 
Re gal, auf dem  Julia in ge foch te nen Körb chen ihre mu
si ka li schen Schät ze auf be wahr te. »Darf ich?«, frag te er, 
wäh rend er schon den ers ten De ckel ab hob und die CDs 
ins pi zier te. Beim drit ten Korb wur de er fün dig. Er ging 
zur Ste re o an la ge und schob die Kunst stoff schei be in die 
da für vor ge se he ne Öff nung. We ni ge Se kun den spä ter 
hör te  Julia die An fangs tö ne des ers ten Kla vier kon zerts 
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